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und webt Einer für den Andern, indem daS Herz seine
Neigung in den Schatz legt, der Allen ist, ist der gegen,
seitige Beistand die nächste Folge davon. Die Abschaf.
fung des Geldes ist also die natürliche Aufhebung der
Vergehen.

Trotz diesen christlichen Bibelsprüchen und der eis,
rigen Verbreitung derselben, nimmt die Gewalt und
Macht deS Mammons unter unS immer mehr überhand.
Zahlreiche Heere von Mammonsdienern haben sich unter
dem Namen Kapitalisten über diese Erde gelagert und
fordern unter dem Namen Zins die besten Produkte der,
selben. Fragt sie einmal, warum sie als Christen Zins
verlangen, warum sie vorgeben, vom Zins zu leben, wäh.
rend eS doch ausgemacht ist, daß Niemand vom Zins,
sondern nur durch die Befriedigung der Bedürfnisse des
Lebens leben kann, welche ohne Arbeit Niemand anders
sich verschaffen kann, als indem er Andere um ihren
Theil listiger Weise mit dem Pfänderspiel der geprägten
Stücke betrügt. Der Christ soll nichtZinS fordern.

Lukas6. V. 35. Doch aber liebet eure Feinde; thut wohl und
leihet , daß ihr nichts dafür hoffet;  so wird
euer Lohn groß sein, und werdet Kinder des Allerhöchsten
sein. Denn er ist gütig über die Undankbaren und
Boshaften.

Jesus lehrt - ALe bfchaffung der Strafen.

Dieses spricht sich klar und deutlich in folgender
Stelle aus?

Math. S. V. 38. Ihr habt gehört, daß da gesagt ist: Aug um
Aug, und Zahn um Zahn.
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V . 39 . Ich aber sage euch , daß ihr nicht widerstreben sollt dem
Uebel ; sondern so dir Jemand einen Streich giebt auf
deinen rechten Backen , dem biete den andern auch dar.

V . 40 . Und so Jemand mit dir rechten will , und deinen Rock
nehmen , dem laß auch den Mantel.

V . 4t . Und so dich Jemand nöthigt , mit ihm eine Meile zu

gehen , so gehe zwei mit ihm.

V . 42 . Gieb dem der dich bittet , und wende dich nicht von dem,

der dir abborgen will.

V . 43 . Ihr habt gehört , daß gesagt ist , du sollst deinen Näch¬
sten lieben und deinen Feind hassen.

V - 44 . Ich aber sage euch : Liebet eure Feinde ; segnet
die euch fluchen ; thut wohl denen die euch
hassen ; bittet für die , so euch beleidigen und
verfolgen.

Daraus geht hervor, daß nach den Grundsätzen des
Christenthums der Christ weder Gesetze machen, noch
Strafen Lckreciren kann, weil Gesetze und Strafen nur
gegen solche angewandt werden, welche sich feindselig
gegen dir Individuen der Gesellschaft stellen. Diese aber
sollen nicht mehr bestraft werden, sondern die Ursachen
sollten weggeräumt werden, durch welche sie zu Fein¬
den der Gesellschaft werden.

Darüber finden wir noch mehr sehr deutlich auSge,
sprochene Stellen.

Math . 7. V . 1. Richtet nicht , auf daß ihr nicht gerichtet
werdet.

Jesus sagt also hier nicht, wie dieß unter unS zur
Regel geworden ist: Vergehe dich gegen Niemanden,
damit du von Niemanden bestraft wirst, sondern: Richte
Niemanden, damit man dich nicht wieder richte.
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V. 12. Alles was ihr wollt, das euch die Leute thun sollen, das

thut ihr ihnen; das ist das Gesetz und die Propheten.

Dieß aber ist nur in der Gemeinschaft der Güter
möglich/ darum ist ohne dieselbe gar kein Chriflcnihum
im Prinzip herzustellen.

Lukas7. V. 47. Ihr sind viele Sunden vergeben, denn sie hat
viel geliebet(gesündigt) , welchen aber wenig vergeben
wird, der liebet(sündigt) wenig.

Man lese das Gleichniß von dem Verlornen Sohn,
Luk. 15. Dieser hat sein Gut mit Prassen durchgebracht
und kam, alS er inS Elend gerieth, wieder zu seinem
Vater zurück, welcher ihm vor Freuden ein Festmahl
bereitete, was er dem andern ordnungsliebenden fleißi¬
gen Sohne nie bewilligt hatte. Als ihm dieser darüber
Vorwürfe machte, sagte der Vater zu ihm:

V . 31. Mein Sohn, du bist allzeit bei mir und alles, was mein
ist, das ist dein.

V. 32. Du sollst aber fröhlich und guten Muthes sein; denn
dieser, dein Lruder, war todt, und ist wieder lebendig
geworden; er war verloren und ist wiedergefunden.

Math. 18. frägt Petrus , JcsuS wie oft er denn
seinem Nächsten verzeihen müsse, ob siebenmal genüge.

V. 22. JesuS sprach zu ihm: Ich sage dir nicht siebenmal,
sonder» siebenzigmal siebenmal.

Auch in Bezug auf diesen Lehrsatz, der Abschaffung
der Gesetze und Strafen , paßten die Schrifrgelehrteu
und Pharisäer die Gelegenheit ab, um Jesum eine
Schlinge zu legen. Sie brachten ein, auf frischer That,
auf dem Ehebrüche betretenes Weib vor ihn geschleppt,



wohl wissend, daß er dieselbe nicht venmheilcn würde,
und also sich vor den Augen deö Volkes einer Gcsctzlo.
sigkeil oder Lästerung des KcsetzcS werde zu Schulden
kommen lassen müssen.

Sie sagten ihm Joh . 8. V. §.

Mofts hak uns ein Gesetz geboten , solche zu steinigen,
was sagst du?

Nun bückte sich IesuS, statt aller Antwort, nieder
und schrieb mit den Fingern auf die Erde, sehr wahr,
scheinlich um Zeit zur Beantwortung dieser kritischen
Frage zu gewinnen; dann sagt er:

V . 7. Wer unter euch ohne Sünde ist , der werfe den ersten
Stein auf sie.

Auf diese Antwort gicngcn sie, einer nach dem an-
dern, hinaus und ließen IesuS mit dem Weibe allein.
Dieses frug er nun, ob sie von Niemanden verdammt
worden sei; Nun gur, so verdamme ich dich auch nicht.

Am deutlichsten spricht sich die Abschaffung der Ge¬
setze und Strafen in der Lehre Jesus aus , Math. 18.,
wo er sagt:

V . 15. Sündiget aber dein Bruder an dir , so gehe hin und

strafe ihn zwischen dir und ihm allein . Hört er dich,

so hast du deinen Bruder gewonnen.

DaS »strafe ihn zwischen dir und ihm"  will
hier offenbar heißen: mache ihm unter vier Augen Vor¬
stellungen über sein Unrecht, mache ihm Vorwürfe, strafe
ihn mit Worten u. s. w. Wäre dieß nicht der Sinn der
Worte, so würde cö nicht im Nachsatz heißen können:
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höret er dichu. s. w.; dieß gehl auch aus den folgen,
den Worten hervor;

V. 16. Höret er dich nicht, so nimm noch einen ober zwei zu
dir, auf daß aller Sache bestehe auf zweier oder dreier
Leugen Mund.

V. 17. Höret er dich nicht, so sage es der Gemeinde, höret er die
nicht, so halte ihn als einen Heiden und .Zöll-
ner.

Die Versöhnung sollte doch also immer durch Der.
ständigung zu Stande kommen, nie sollte man zu Ge.
richt sitzen und strafen; der höchste Ort war die Anklage
vor der Gemeinde und die höchste Strafe der Starrköpfi.
gen sie für Heiden oder Zöllner zu halten, d. h. mit ihnen
alle» Verkehr abzubrechen. Dies nahm jedoch JcsuS
selber niemals streng, denn, wie bekannt, pflegte er mit
Heiden und Zöllnern Umgang. Wenn seine Lehre nicht
durchweg Liebe und Verzeihung hauchte, wenn er für
Beibehaltung der Gesetze und Strafen gewesen wäre,
so hätte er keine FeindcSliebe predigen und nicht sagen
können: Mein Joch ist sanft und meine Bürde
ist leicht; eben so wenig hätte er die Nächstenliebe als
alleiniges Gesetz aufstellen könne» und sagen; alle Ge-
setze seien darin enthalten, dieß sei daS Gesetz und die
Propheten.
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